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schen Prıinzıp seiInNeSs Denkens (Salzburger Theolo- Schöpfung das marıanısche Prinzip «, 112-—256)
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schen Wahrheıten Dıe Verfasserıiın hat ber ande- Hauptgewicht lıegt auftf dem ersten »Zwischen«,
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Der drıtte e1ıl (»>Marıa als unverzıchtbaresUnterfangen angekündıgt, das dıe gesamte Theolo- Urbild kırchlicher Ex1istenz«, 495—526) betrachtetg1e Hans Urs VO  = Balthasars also NIC| 1L1UT se1lne
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ogıe Balthasars unter der Perspektive des Marıanı1ı- 1999/2000 ANSCHOIMMCHNECHN Doktorarbeit ist keıne
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eichte ost DıIie Reflex1on bewegt sıch auf der VOIN geht und schließliıch Jeweıls ıne usammenfTfassen-
althasar selbst vorgegebenen öhe Um ıne sol- de Reflex1ion ber dıe thematıschen Schwerpunkte
che Ööhe erklımmen, bedurfte NıIC 11UT eInes und das spezıfische Profil jeder 5Sammlung VOCI-
ausdauernden Studıums, sondern uch der e- ass Eıine Liste mıt den bıblıographıischen aten
stellungen eInes In der eologıa speculatıva VCI- rundet jede Studıe ab
sı1erten Doktorvaters Der 1mM Vorwort dUSSCSPIO- DIe Studıe —5 rag den 1fe »CGrundste1-
chene ank für »Privatissıma und Semminare« einem geistigen Europa sammeln E Hans
hat ohl mehr als protokollarıschen Charakter. Urs VO  e Balthasar als Herausgeber der ammlung
enn uch der Leser wiırd VO 502 diıeser pekula- »Klosterberg. Europäische Reıhe« (1942—-1952).
t1ven Theologıe mıtgenommen, dıe och zwıschen Von den Tıteln dieser ammlung wurden IM
den Zeilen des Buches mıtschwingt. Eın Des1ıderat VO Herausgeber selbst besorgt Die Bändchen
der Balthasar-Forschung ach einer erschöpfenden ollten ach der Selbstaussage des Herausgebers
Darstellung der marıanıschen Dımension 1M Werk Grundsteine einem geistigen Europa In eıner OT-
und Denken Balthasars ist damıt In herausragender ensten chrıstliıchen Haltung se1n 14) Die VOIN Bal-

thasar bearbeıteten andchen enthalten ıne Aus-Weise rTüllt worden. Der Erkenntniszugewıinn
1e9 In dem Nachweıs, da seine »Marıolo- Z AUsSs Nıetzsche, Goethe, Novalıs. (C'lemens
Q1C« VO  —> einem soteri1ologıschen Interesse her DC- Brentano, Irenäus und Claudel DIie ammlung C1-

speıst wırd und deshalb TST 1m Kontext der » [ heo- schıen 1Im tradıtiıonsreichen Basler Verlagshaus
dramatık« ıne systematıschere Gestalt ANSCNOM- Benno Schwabe Auf rund der Einsıchtnahme ın
INeN hat em ber der späate Balthasar se1ıne Ma- dıe erlagskorrespondenz ann Oochbrunner ber-
riologıe dıe Soteri0logıe anschließt, darf INan In raschende FEıinblicke geben In dıe N1IC iImmer SDan-
dieser Verknüpfung vielleicht doch ıne verhaltene nungsfreıie /usammenarbeıt mıt dem Verlag und
Option für eın marıo0ologıisches Fundamentalprıinzıp dem Lektor Konrad Farner, einem überzeugten
erkennen. » Wenn alle Finsternis der Welt 1L1UT ZUSC- Marxısten, der DIS 1944 diırekter Ansprechpartner

für Balthasar Von anderer Arbeıt überlastet,lassen wurde, weıl VOT iıhr der Gedanke, das Ange-
bot, dıe Sendung des Lammes S1e unterfassend C1- egte der Herausgeber 1952 se1n Amt nıeder, das
möglıchte, ann MU| In dieser usersehung der ıhm dıe Möglıchkeıt gegeben atte, während der
es Weltliche und dıe Menschwerdung des Lam- schwıer1ıgen eıt des / weıten Weltkrieges und der
LL1CS selbst ermöglıchende mıt eingeschlos- eıt des Wiıederaufbaus ıIn den deutschen Sprach-
SCI1 SeIN« (Zıtat AdUus Theodramatık UL, 335 als 1A4UM hıneinzuwiırken. ugle1c 1st diese amm-
Vorspruch der Arbeıt S51 1 lung der Anfang eıner Reıhe anderer Edıtiıonen

Manfred Lochbrunner, Bonstetten 54/55)
In der Studıe (59—94) bearbeıtet Ochbrunner

dıe Herausgebertätigkeıt Balthasars be1l der 1m Ben-
Lochbrunner, Manfred: Hans Urs VoN Balthasar zınger Verlag erschıenenen ammlung »Menschen

als utor, Herausgeber Un erleger. Fünf Studien der Kırche In Zeugn1s und Urkunde« (1942—-1951;
seinen Sammlungen (1942—-1967), Ürzburg: 1955—-1967/). S1e verfolgt 1ne theologısch SPIr-

Echter Verlag 2002, XVI SM 556 Sa ISBN 3-429- tuelle /Zielsetzung 62) und sollte mıiıt
02440-4, brosch., Euro 29 .50 5%, SEr den Reıihen »Sigfll\lm« und »L ect10 Spirıtualis«

den unerschöpfliıchen eiıchtum Formen der
Der Verfasser geht In dıesem uch autf ıne Seılte Heılıgkeıt SIC.  ar machen, dıe der Quelle des

der Bıographie Balthasars e1n, dıe ın der bisherigen Evangelıums Urc dıe Kraft des Gelstes ent-
Forschung kaum eaCcNTte: worden Ist, nämlıch sınd 65) Balthasar ist mıt Tre1 Bänden
»sSe1In Engagement als Verleger« (AUL) Vıer der dırekt beteıiligt. Es sınd 1es dıe Augustinsauswah
Bücherreihen und eın NC verwirklıchtes patrıst1- »Das Antlıtz der Kırche«, » DIe groben Ordensre-
sches Großprojekt Balthasars, welche dıe ‚e1tspan- geln« und »Mechthıiıld VO  — Magdeburg. Das tlıe-

Von 947 bIs 1967 umfassen, werden untersucht. en! 1C der Gottheit« Für dıe übrıgen an
Schwerpunktmäßig geht OC  runner el kann Balthasar Ordensleute und Laıen als Mıtarbe1-
den Inhalt cdieser ammlungen und das Bezıle- ter gewıinnen, dıie mıt den ausgewählten
hungsgeflecht der Autorinnen und Autoren mıt Gestalten VO UuUrz vorgestellt werden (80—-89)
Balthasar. In dieser ammlung TrTkennt ochbrunner Bauste1-

In Jeder der fünf Studien geht LOcC  runner ZUT Ekklesiologie Balthasars (89—92) mıt TEe1
VOIL, ass zuerst dıe Selbstäußerungen des Her- Themenschwerpunkten: » Iheologıe der Heılıgen«
ausgebers, ann seınen Beıtrag als utor und den (90), »Ständelehre« (9 und »Mystık« (9 In den
Inhalt der übrıgen andchen erortert, In Form VOIN »Menschen der Kırche« eucnte das personale Ge-
Bı0grammen auf dıe Miıtarbeiter und Miıtarbeıiterıin- heimnıs der Kırche hervor 92)
NenNn SOWIE ihre Beziehung Z Herausgeber eIN- >Christ heute« 1st der Gegenstand der Studıe


